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Dtc zleul? und zwantztgste predig.
In welcher gehandelt wird von undcrschisdlichen<lügenck<Zn-

sien/ welchedcr Teuffc! die Menschen lehren thut.

1 tt L K5 ^.

düm vcnerir illc lr^iritug velirariz, äoccdit vo5 om>

WHnderGelstder
alle Warpelt Ichren-l^n,6.

itkombt/derwudmch

'S schreibt ^c,I)crm5t-!c,!coc in Iil?.83p V0N6m!Ic!mQdlM
Heftzogen in Normandr,/ daß als er das Engcls^Sachscn

^mit gewalcingenohmen sich babcberaihschlaget/auffwassm
Weiß er ausi gemclter Landschafft die englischeSprach kintt

außrcuten und in seine Frantzösiscke veränderen, hat dcrowegcn befoh¬
len erstlich daß keiner sn stinem Hoffciniges Ambt solle verttelm. r>'ün
er nicht die Frantzö suche sprach redete; zum anderen daß cic Kilidcr al--
lein in Französischer sprach in den Schulen selten undcrnmsm werdln.
Es dünckt mich daß ich hier siehe/meine liebe Zuhörer/den Fürsten der
Finsternus/ den Teuffel/ welcher nicht von rcchtswegen / sonder mit
Gewalt den meisten theil dieser Welt ingenohmen/welche nachaustgang
deß Evangclif solte sein Engelland / daß ist / ein Engels Land / und die
englische Sprach der Wai heit reden / der höllische Fürst aber / weil er ist
ein Geist der Lügen uudeinVatterdcrselbigen / befielst er sich auffalle
Weiß und Weg die englische Sprach der Warheit außzureuten/ undseine
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stineteusslischeSprach der Falschheit Lügen inzufuhren Darumb be^
ftist er sich erstlich/ daß die welche ausser der Kn chen ihm an siinem Hoff
dienen und ausswarten/alsdascyntHeydcn/Iuden/Türckcn / Luche-
rsche/Calvin,sche/Wlcder:auffer/undandere Vncatholtsche / solche
Sprach ohne einige Schamhaffcigkeit/und Forcht gebrauchen; zum
anderen daß auch die Gläubige von Jugend sust in dieser Sprach un»
Verwiesen werden/ und selbige zu rcdm sich gewöhnen / damit diese Lü--
ger-sprach/ welche ärger ist dan die fta:,tzösische böse Sucht / die gantze
Welt durchgehe: und weil nicht allein eine gestalt der Lügen ist / son¬
der viele / darumb lehret auch dieser Tauscntkünstler viele Künsten zu
liegen, dan wie viel sich einerscyts befieist der H Geist uns alle War-«
heil zu lehren / so »icl bemühet sich anderseyts der höllische Geist uns in
«3er Falschheit zu undenichtm. Damit wir derowegen den Betrieger
m.d seine Lügmkünsim kennen und fliehen mögen/wollen wir m gegen-
wärliger Predig hören was er für Lügcnkünsten lehre / ich bitte Ew.
Lieb u^d Andacht wollen sich gefMn lassen fieissig auffzumcrcken.

il. Der falsche Lügen« gcist lehret erstlich die Farberskunst/wclche die
Tücher gar artig lan färben / und auß weiß schwartz machen / wie aber
sagst« ? Weiler lehret die Lügen für die Wachen einem darzustosscn sa-
gen wis nicht wahr ist / und läugncn was wahr ist/ das we,ß schwai tz
machen/und das schwartz weiß/ in dem Gemüth etwas für weiß hal--
tcn / und mit der stimmen solches schwach zu seyn bekennen; darumb
haben die alten/wan sie jemand die Blldnus der Lügen wollen vor äu¬
gen stellen/eine Atzel gemahltt / welche von vorn weiß / von hinden aber
schwartz ist; die Lügen ist ein Fundament und Grundfest/ein Mutter
und Gebckerin aller anderen falschheitcn / welche für weiß schwartz dar«
bietet/ für das Liecht Finsternüssm/ für das warhüfftlge ein falsches/und
das wegen eines dreyfachigcnEnds /zurNutzbarkeiteiner Personen /
solwerllch der redenden; zum schertz oder auß kurtzweil/ und zum scha»
den oder verderben eines anderen: die erst ist nützlich aber böß/ die andere
schertzlich aber böser und ärger/ die dlittcschädtlich und die böseste/und
nach dem der Schad groß / ist sie tödtlich; die erste hat gelchmet Li??.i
ein Diencr deß Propheten Eliscn/ da er durch die Lügen dem n^m»»
x^co das Silber und die Kleider abgezwackt/und als er nach dem von
seinem Herm gefragt wurde 4.^8. s-«?. Vncle ven,5 G,^-? Ws
kombstu her ^«-x, ? hat er beantwort/ nnn ivit servus mu« quo^^am,
dem Diener ist nirgend Hingängen Die Lügen hat er gleich an der
Hano theils von dem l^aman das Slibu zu bekommen / theils seinen
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Henn zu betriegen/ und ihm eins auffzubmden; gleich wie ein Igelwan
er hinauffgehet Apfel und Bieren in sein Hol! zutragen Haupt und Aiß
hat/ tvan er aber von den Hunden oder Menschen crgriffmMd/sowi¬
ckelt er sich wie ein Katz zusammen/alshätte er weder Haupt odaFusi;
also ermangelte dem L^2 auch nicht der Mund zu dichten/die Fuß zm
lauffm / die Ha'nd zum annehmen / da er aber von seinem Hmn crdapt
un) g f> agt wurde/ oa schiene er/ als hätte er weder Hand noch Fusigc-
habc/ >> n !vlc <ervl!5c^u> q^oq>i3m,Deltt Diener ist nirgend hm^
Zangen; jedoch wie unfieiia er gelogen/ ein so unfiet'ge Sucht hat ihn
«»s^.ilo ergriffen/ neben dem Nutzen hat er auch vor sich/ und sein gantz
Geschlecht vom Na.m>an dm Aussatz genehmen. Also auch mein IM
Zuhörer / so offt du zu deinen, Nutzen liegest/ besprengest« deine Cttl
mic dem unflätigen Aussatz der Lugen.

,ll. ^r»en selbiges hatten auch gclehrnet die Aegyptische Hel»
men/wie wohl nicht zu ihrem cyqmcn/sonder derHebräcr Nutzen/l.,,«^.
am l.^p.dcm da ihne befohlen win de/sie solte dieMännlcin oder Knab'
lein der Hebräer umbringen / haben sie selbige erhalten/ und dem König
Pharao»! vorgebogen/ es wären nemblich die Hebräische Weiber in
Kunst »er Geburt zu helffen erfahren/und gebären/ cbeisic zu ihn kmen;
dau obwohl die, Hebammen hierin zu loben/daß sie auß miileyden/und
Forcht Gotccs die Knäblem erhalten / seynt sie jedoch/ in dem daßsie ge»
logen zu veracht n/weil sie gesündiget / fmtemahlen die Lügen außihm
innerlicher Art undNalur böß seynt/und der Warheitwiedttstrebm;
die W^ber solten de> ohalben das Gcbott Pharaonis haben mwotft
fm/wie der H-Augustmussagt lllicucuncr., mcn'!2c!!!m,c»p,l7.Und
vielmehr für die unschuldige Warheit gestorben seyn/wie der H. ^niki-
lnu« Bischoffund Mattyr zu Nicomedicn bey dem ^er^KMc ßt>
!han / dan als er von den Soldaten deß Käysers Maximiani zumTod
gesucht wurde/ hat er sie zur Herberg auftgenohmcn/und gar wohl trat»
tirtt/warihnen aber underänt; nach vollendter Mahlzeit si agten siechn/
wo sich doch Hnrliiml'! der Bischoff zu Nicomedien mögte auffhalten/
hat er ihn« unerschrocken qeantwort/c^ <um ^nilii nu8,c,no , n! ,5 c!»-
cice,!iK?n5lc^n>! -Ich bin ^n^!m>iL,n><>ihr WHlt/dahm führet
mich/ick will gern folgen; sie verwunderten sich / Uiid wegen der
Freyg'b!,qk'>t ^ !.<K,m> sprachen sie / sie wollen den Tyrannen belicgcn
und sagen / sie hettcn ihn nicht können finden; er antwort ^c v^ ,v s«5
eK, nec c^i'i^!^^ vira mcnlilnclo^efencj! pc>r<N, O lt)r l^aNtttt
d^s nedührr sich nicht / dan keines Menschen leben tan mit
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liegett verthätiger werden/ also ist er seinen Gasten nachgangen
zum Palmzwelg der Martyr.

l v. Nicht mchrzulässiger ist die Schertzlügen/weilselbige auch ab-
schewlick ist in eines jeden Mund/ sonderlich aber in dem Mund einer
geistlichen Personen / welche ein Weltlichereinmahlgar artig in Mm
geistlichen feinern Weggeferdten gestrafft;dan als zu diesem der Geists
licher sprach/ siehe da / siehe da einen Ejel stiegen/ schawele cr
«uff undftaHte »><>'rrd?dcrGeistlichelachettseinerundfpiacheydu
tnfalnger Mensih / der du glaubest/ daß ein Esel Psnnestie<-
«enie^/c's antwort der Weltlicher ich bin durch deinewortbe«
trogen/verwundere dich nicht/daß ich hab auffgesehen/dan
ich glaubte daß viel bä'.der ein Esil tönte stiegen / dan ein
Gastlicher liegen Die böseste Lügen ist, welche anderen schädlich /
als da gewesen die Lügm der Wächter deß Grobs Christi / welche von
dem Hohenpriestern Geltgenohmenund außgcbreittt die Jünger hat«
ken (hristumgestohlen/wiesievon den Lügcnschmidtmdm Pharisäer
len gelehlet worden .^l«!r. am 28, cap. schädliche Lügen werden viel ge^
funden in den Mäuleren der Ädvocaten/Proculatorcn/welche unrccdt-
fertige Sachen treiben; auch in den Mäulercn deren/ welche mit ibrem
liegen unoer den verwandten/und Freunden grosse Vneinigkeic / und
offe tätlichen Haß erwecken / und mit ihren lügcnhafftigen anklagen
ihren Nechsten offt in grossen Schaden bringen / die sündige" nicht
allein tödclich / sonderen seynt auch schuldig ihm allen Schaden zu er-,
statten / und in Ewigkeit werden sie deß Angesichts Gottes beraubt
werden / wan sie solches nicht thun

v. Zum anderen lehret der Geist der Lügen die Rcchenskunst hinzu¬
setzen / abziehen / zertheilen / vermehren / er lehret anderer LeutK reden ver¬
änderen / ihnen etwas zusetzen oder abziehen/ mit einer zwcyfachcnZun<
gen reden / die Sack vermehren / auß einer Mücken einen Elephanten
machen; diese Kunst hat der Teuffel unsere Mutler Evam gclebn im
Paradeyß (ieli.j.sintemahlensiedas GebottGocces nicht mrrliber«
zchlct / sonderen etwas darzu gejctzt / da sie gesprochen- es hat uns
G«rt befohlen / wir sollen von dem Baum nicht essen / , öl¬
ten ihn auch nicht berühren/ da doch Gott deß beruhrens keuie
Meldung gnhan ; sie hat etwas darvon genehmen / da sie gesagt/ »<-
lor« mnriÄmu^ daß wir vielleicht nicht sterben/ da doch Gott
«ußttücklich gesagt' sie wurden sterben / wan sie darvon wur<»
den essen; wir werden aber durch den Fall unser Mutter nicht gebes-
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sert/sonder mehr verkehrt/dan dahero sepnt wir also geneigt zum lie^
gen/daß wir von Jugend auff ohn einigen Meister uns gewöhnen M
liegen. Darumb der Psalmist billich spricht im n f. ps. 0mni5 Knmo
menägx^em jeglicher Mensth ist lügenhasscig. Er lehret auch in
Ver Rechenskunst zertheilen/ das ist / mit zertheilter Zungen reden ren
gegenwärtigenloben / den abwesenden vcrachten;dan diese bcydeZm^
gen sinnt Töchter/und zwarnzwilling der Lügen/weil ein von beyden
allezeit lügcnhafftigist/ wan einer außemem Maulwarm und kaltbla.
set/zwcyzüngigist der/welcher under den Tauben seufftzet / under den
Rabm crotzet, dc! höl'ischcr Geist der Falschheit hat/ach KpdeMM
N-die Kunst deft zercbeiims gelehrt/gar artig können sie ihreZuiiM
zertheilen kommen sie zu dcinemFreund/zu deinen verwandten/darben
fleuch/ da büiu e<« ehrlicher zucdtiger nüchterer Mann / da,/? deines
glcichens in Tugmtcn nicht zu sinden ^ da bist« ein beschützcr deiMb
wcn / und Weiset/ ein freygebiger Vattcr der Armen / den halben theil
ihrer Zunge» lassen sie da/und gehen zu demem Feynd dich zu maclM
da bistu ein Ehbrccher/ein Hurer/ein Schlemmerund Dcmmcr/daist
deines gl> ichens nicht in böDhcit/ da biftu ein undertrucker der Wittwen
und Weisen / ein fälliger Filßi und obwohl sie mit dieser zwepf?chel
Zungen ihremNutzcn/und der menschlichenGunstnachjagen/geschichts
offd daß sie noch hier noch dorten etwas fangen; dan der zweyen Hasen
nachjagt/der wird keinen fangen / und an platz der menschlicher Gmisi
tragen sie Haß darvon/daß sie/ weil sie auß einem Mund warmundlalt
blasen/ von jedcrman verbast werden/wie jene dichtung Hiopizum»
stehen Zibt/wie Ew. L-Und Andacht zweiffcls ohn osstgehört baben.

VI, Es würde ein Waldmänlem zu kalter Winterszeitvon einem
Bawr n in sein Hauß zur Hcrberg auffgenohmm;das verwunden sich/
daß der Bawr in die Hand bliese / fragte warumb er solches tbäte ^ der
Bawr antwortete/weiles kalt ist / darumb blase ich in die Hand/auff
das si" warm werden; nach dem er nun das Fewr angemacht und einen
Brey gekochct/da finge der Bawr an auchm den Brey zu blasen/wie/
fragt das Waltman'ein/warumb blascstu in den Brey ist der dan nicht
lvarmgenug ich blase mchlHrach der Bawr/daß crwmm/sondcrkalt
weide Das Wallmänlcin stünde vom Dsch auffund sptach/wiebistu
t,n solcher welcher außsincmMaulwarmundkaltblafetso gehe ich von
hi:men Der lltgenge st hat dieses heutiges 4 ags auchv elgelcbrt/welche
auß elN.m Mund können warm und kalt / Lob und Vn'achcuns/ Lieb
und Hch blasen/welche ha.M sie menschliche Gunst erwel'ben den Man<
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felgar artig nach dem Wind wissen zu drehen; es gelingt ihnen jedoch
niemchlen/ weil nach zeugnusdeß Wcisenmans k,ccl>.,.c2p. (üor in-
ssccjie»5 cili25 Vl25 nun n 'Kel,tt-luccesliL5,em̂ ?ery daszween Ül?eI
ingehet/ wird kein Fo^ganI haben. Der Lügengcist lehretauch
in der Rcchcnskunst Mulciplicu cn/ oder vermehren / dieses Mult plici-
ren und die Sach vermehren gehet sehr in diesem kleinen Etättlcin im
schwang, dan wancine Sach ins dritte/werte oder fünsstc ?)Iaul komdt/
so ist sie schier so groß als sie werden kan - zum Exempel / vorm Jahr da
käme zeitungcs waren vierhundert Schweden zum Fepnd geflossen /
solches hörr einander / der setzt noch zweyhundert darzu / der dritte mach¬
te auß den hundert/tausend/ ach es fcynt sechstausend Schweden zum
Fcynd kommen/nunistsumbunsgcschehen/wan mans bcymLichtbe-
sahe / war kein Man darzukommcn / sonder die/welche deß MorgendS
außzogen/ waren deß Abends mit fliegenden Fahnen ingezogcn

vri. Solche Falschheit haben auch jene Püchcr gelernet/welchewan
sie in Italiam / Frankreichund Hijpanien gewesen haben sie da gesehen
dienen wie Schaff/ Sckaffwie Eselen/Eselen wie Camczlhicr ; war.
man aber solchen Lugen fässerm wiederspn'cht / kan man gar lcjchllich die
Bienen/Schaff Esclauffchregewöbnbche grosse bringen. Wie jener
Vatterseincm Sohn gethan/derSohn kam mitgrosscrve! wunderung
zumVatterundschrye: behüt Gott Vatter was hab ich gejehen! was
hastu gesehen? Vatter ich hab wohl bunden Wölffgeschcn; pfuy du Le¬
cker soltu also liegen? was >st das gesagt hundet/Wo!ff>jaVatter es wa>
rm wohl fünffzig: ja wohl fünfjzig/ in dieser gantzcr gegcnd wirsiu kein
fünffzig sindcn. es waren zum wenigsten wohlzvantzi.n ey gehe hin/ ich
machdas schneiden Nicht hören / was solsiu zu dlchr F« ölingszcit so viel
Wölffzusammen sehen, wans noch Winter wäre/und der Schnee lege/
so wolt ichs doch kaum glauben. Ich halte aber darfür Vatter/es siynt
wohl fünffgewesen- was solsiu sagen fünff? ich bin nun so alt und hab
mein lebtag nicht drey Wo^lff zusammen gesehen -. mein Vatter ich will
die Warheit bckenmn/ich hab nur einen gesehen, ras Glaub ich noch
nicht / wan du einen Wolfs gesehen / solsiu wohl änderst reden;Vatter
glaubt mir/ ich hörte allezeit etwas rauschen Nun das ist zimmlich auff-
gestiegen / und vermehrt/ von etwasrauschcnsaussondert Wölff /
und ist wohl herundergcstiegcn von hundert Wölff ausi etwas rau¬
schcns. Also ein Sach vermehren lchret der hüllische Lügmge^ m sol¬
cher Kunst waren auch erfahren die kundschafftcr deß Lands ck^gm
ss der Prophet Mor/ses außgesandt/ welche als sie daselbstg.s'! cn drey
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Nieten die Kinder l^,i,!^> mmblick ^ m.^m d'n^ und l'olm,! ein«
qwsser länge/haden si? aesagt/dicChauaneer warcnalle so großem <;.
c > .'^'i^'l!^^ ^lü^ül !nrx>m!i5 >'l,>c.»lir l^lus^, dab^?0l<? daßtvir
gesehen haben ist von grosser länge/ da dock die ClManmZl.
meinücknicit <z«Ar warm als die Hebräer/ sie vn mehren die Sach
»ockmchrangnucittmOrlh U!i0spackm:>dlv>^!mulwunttr,aui.

lti» vcl b2Mi! : wirhaden auch alda ungehewre grosse H.eut
gejeh^n/der'R.mder l^^'c.Vom Ge,chlecl)r dcrR^essen/und
wir waren gegen sie anzusehen wie <:cwsct)röcken: und t>.',c^
delUMbl) u s.>lio n i ,.51 >, V l'.-zc^sl!''! m v-,i^ ^ .icj cnlunulque
min,,-^ ihr Srärc s ?nr groß/we'che b fi an den Himmel zu«
genmwrer jeynr/ m-c welche, ve>mchrung sie das Volckingw/je
anastenund schie, in di^- hnzweisslun^ebrachi hab,n,

viü Zum dritten Ichret der Teuff.ldicWalckerkunst/rrclcheM'
Hand Flecken ariß den Tücherenund Kleydcrcn al.ß>vaschtt/dantslci)-
ret der Tcuffc! seine Jünger gar attiqchrc Laster / undScha'MM
zu mtschüldiqe und v, i tl?ä^iq?n.fo!ct ebat er nnme erachttn nach P>M
unsere erste Eiteren/ welche sich b> ßisslN dcn Flcckcn der Sündcn/dmsie
durch Vbcttrcttcmg deß Gcl-otts Goitts an sich gcspmm/al'M^
schcn / von sich und auffandm zua-mdm. Adam hat die Schul?auffs
Wc!b,dc>sW'ibauffdlcIch,lan^ ^wdiffenjÄdamsagte/^n., l^Ni.
Üer^ü.1,',1 >^'^,st' ,'i,li> >,,,!, n^,!>!,s nil li,,^i ^«n^-^' DaöN3ell)das
du nur zur Gejellu» geben hast/hat mir von dem Baum ge«s
geben/a!.'hatt cr wollm'acicn/hattclw nil! ein solche Betnegeimzur
G.l ll n nnht «eben/ so: ^cc!»,! i c,n Gtl ott ircht ublrüottcn/ll!»)
d:c v^holtcnc Fi ^clteü nicht s>,s>K"'' i^va -prach t, >> cl>5 ^eccpn mc.
Die Schlang hac mich benogen/als hätte sie wollen sagen / w»l»
umb bajiu das T.hier ers.' affsi/und ins Paradcyßl'lncinacfuhrt waie
das T!»cr nicht qcwes. n hätte ich auch nicht qcsundii'tt; HZbn! ^!ss
schier a!K Schuld auff Gott dcn Her.'!i:vö^n wc'.'f!cn tt » c l jplchl
dcrH <^,>,^'i>u« .^.^lui^I.cg^ ?.j.^,,.> !>,!;,^l,i,l'l>5 s'MU5!üli"-
inano ^roer^cx ill.i n»ne lil^ue c^<!x,c ^sQ!s.>lulu^, in ^lioc^'i^ileLss»
tiir , ZclKl'c criam cjkfe!^i'„s daher0 kombt daß der Ast dieses
Inthumds in dem menschlichen Geschlecke auß diesirwur«
rzel allezeit biß Hieher Herfür wachst / daß man das jenH
was übel gerhan ist/noch wilrent<chüldigen;dan gleichw<cdie
Katz ein Thier/ welches die RelMeit sehr l,«bet/ ch> cn Leib allWh^

btN
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ben lecket/und remiger/jetzt den Rucken, dan dle vordere Füß/ bald die
Öhren/und ihre Vnreüngk, ic so fieissg als sie kan bedeckt/undvor den
Augen und Nasen der Menschen verbirgt; also befinsscn sich auch die
Menschen sich scibstmvon allen Ficckcn zu .einigen/und zu waschen mit
ihien Zungen mit ihren lüge^haffugen En.'scbüldigungm/ und ih«
Mängel vor den Augen der Menschen mic vcl thatigung zu bedecken /
das siynt die Fcigmdlcmcl' / mit welchen unsere erste Elteren sich undei «-
standen ihre blösi zu bedecken mach außlegungoeßH ^mbr«^ llb.clc
?Hl»^ilu.c2fi i;.^cii<uptc ic lulia, ^u!cu!s><>m cel3rec!cl!clelanl,2Ul
cliabolum cieliHi mcmo«r lluiborem , »uc cgrniz ysZ^ericlu lllcccl?s«5,
lluc quempiam f>el<l«s^>lem psu^!r clrol!5. Der wirfst über slc!?dle
Feigenblätter/ welcher die Schuld begehrt zu bedecken /
«der sagt daß der Teuffel siiner uberrrereung ein Vrjach sey /
oder die vppigkeir und ^cklipferiZVeir dej> Fleisches v«r^
rvendet/Hder aber >!,Zt daß ein ander ihme zu dem Inrhumb
gerathen

IX, Zum vierten lehnt derTeuffel die Haffnerskunst / welche auff
dem Radtauß einem klumpffen Leim alsbald ein erden Gcschier dichtet
wl?siewl<l/daherodieHaffe^erauff!^e>,,^l,l>,dasist/d!chttlgenent
werden - diese Kunst lehret der Teuffel auch die seinigcn;dan sie alsbald
tinm Lügen können dichten sich zu entschuldigen/wie sie selbige wollen
haben sichzuvenha'tiqenund zu rem.gen/und geschieht selbiges gemein¬
lich mit dem Wirtlcin pin^am. ich vermemre/ damit wiederlegen
fiealleswasihncn magvorgeworffen werden/als zum E^'mpe!/es wird
lin Sohn in dem Garten von seinem Valtcr crtgpfft/daß er Trauben
geftcssen.Wa'UMbhast« Bößwlcht.spricht derVatter/solches gethan?
der Sohn tombt alsbald heran mir seinem ^nzl^m ich vermein«
ts wären wilde Trauben; esjchlafft d«c Magd deß Morgens biß sieben
Vhttn/wansiederowcgen von ihrer Frawen gestrafft wird / was sagt
sie? p»l-ll„m ich vermeinte es wäre erstli ch 4 VhrsN-, es werden den
Knechten ihre ^pHn vorgesetzt / der ein issel alles che der ander kombl /
der ander wan er kombt/spricht er/was ist daß für fressen? du hast mir
nichts übrig gelassen der entschuldigt/sich und ipncht/ich vermeinte
z,«äb,m du hättest Zähnweh dergleichen Sachen lernen sie viele dich--
tenvon dem GeiftderFalschheit/ocwwegen schreibt wohl 5cncc» jib.,2.
äcicicÄs?.;!. elle,
nc>ns)lU2vi,eZc>N!l^,,ss,m^m nnicn^l« bowim süic^.- EslaNte^»
biu«. es wäre dem Räysir eine unstetige entsihnldiZung / ich

hab
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hab es nicke Vi rmeinr - ick aber halte darfür / es se^> einem
zeg'nckcntNcnscken einunfle^ige enrichüldigunF.

x, Zrim fünften lclmcer die Mahle! ttmst / welche oftc dieCach^
so Kbhafft einem ran vor Augen sicilcn/daß er solle schwören es seye Nicht
dicB>l0tlus der Sachen, sonder die ^ ach ^eli-st, Zn deinRcbl'.un'wel-
chcs I'luroßene, auffdcr Insul ^.b^.iolgemahlct / seyntalwmRel!«-

Mähler / daß sie ein Sach viel schöner mahlen als sie in sich ist, Diese
Kunst lehret der Teuffcl / eine Sach also außbutzcn / zieren und bemam
telen/als wäre es weiß nitwas / solche Kunst hat gar zeulich geleM
C2,n, welcher damit erfeinen Brüdermögtc umbringen/ihnzmsMft
ren auffsFeld geladen / als wolteer da em ftcundlicl es Gesp^chW
lbm halten/ eß:ecl>2min <or25i last uns hin^usigehen/ unvdWs^
sm hat er ihm den gar aufgemacht. Leu. 4. Da chn nun Goit fM
wegen scinesBrudcrs / da würde er beänftigetwie Joseph lil?. > ,m^.
Ilici. schreibt cap.^.Und als er nicht hatte daß er Gott könte antworten i
nahm er sich erstlich an/daß er sich auch höchlich darüber velwnndettewo
sein Bruder cam mögte seyn? als Grtt chm aber zufttzte undschMr
fragte/wurde er zornig und sprach/ bin ick dan em ^üreroder
Zucktmeisier meines Bruders? siehe da die Farben mitwe'Hener
seine That angestrichen. Nicht weniger wüste auch das gemeine Weib
K-chZb ihre Lügen zu sarbcn und zu bemäntele« / da sie die Hebräische
kundschaftn- bey sich cmffhielte /und zu den KöniglichenSoldaten die
sie suchten spräche^'!^e 2,. L?p kai^ul vcnlrunt »ä mc, lc(i!ielc!cl?zm
uuä<- <,llll>,n, ^lnu^ue ^u^ta clauclererur in ccnebliz>6c i!Ii ^riicr cxie»
rnnc>ne!cio c^io Zbiecuin , ^cr^c^^umln^cilo <3c comprebenclkm e«.
Ick bekenne sie seynt zu mirbommen/ aber ick habnickrg«^
wüst / von wannen sie wären; da man nun das Chorim sii^
sieren scklosse Fiengensie auckgleick hinauß/ lck weiß aber
nickt wohin si. Zangen si^nt / ja.tt ihn eilend nack / so wen
der ihrsie erZreissen;sie aber hatte die Kundschafflernoch in ihM
Hauß. cy siehet me das Weib ihre Lügen so artig könne bemäntele« /
und mit schönen Farben anstreichen.

xi. Zum hchstm lehret der Lügengeist die Faßbendeckunsi / welche
udel gefügte Fässer mitReiffen wieder zusammenfügt und befestiget;
diese Kunst gebrau der Lügener/wan er se.ne^a^m<n>teine S cbwur
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befestiget; dan die Lüge ist ein gebrechliches Faß / welches !?on sich sclb^
sten voneinander gehet / darumb befestigen sie selbige/ auffdaß siedc«
Glauben deß Zuhörers fassen mit einem Schwur/ das bindet- Ich nen¬
ne den Schwur einen Reiffen/ weil sie gcmemlich bey Gott schwören/
welcher wie ein Reiff ohne End ist; war» sie aber ihre Lügmfässcr also
mit Reiffen zu hart binden / springen die Reisten offt ab ihnen ins Ge¬
sicht/gleich wie jenem Mägdelein/dessen Meldung tbut^l-tt^('zl)c!>!^.
l<i>. 5. Dil^mlicianum mZßicnum s>. l.c> ^ Mit diesen ?2o>lcN ,
in Sachsen wäre ein reiche Iungfraw/ welche einem schönen wiewohl
armen Jüngling die Ehe versprochen; dieser sahe gleichsambwas da
wurde geschehen/weilsie reich war / und das weiblich Geschlecht un«
beständig / gäbe ihr derowegcn zuvcrstehen/ er besorgte sich/sie wurde
chrcm versprechen nicht nachkommen; sie aber hat sich verwünscht/urw
gchrochen-/wo ich mich emem anderen/dan dir/ werde vermählen / so
soll rmch der Tcuffcl aust selbiger Hochzeit holen / was geschicht? über
einkleincs verändert sie ihr Gemüth/veracht den vorigen Bräutigam /
und vecheurahtet sich mit einem anderen / welcher sie offt c> mahnet/sie
soll ihres versprechcns/undwie hoch sie sich verschworen/ingcdcnckseyn/
sie aber hacalles veracht/ undsi,l>' zur Hochzeit mit dem andern Bräu«
tigambbcgeben, an dem Tag der Hochzeit/als alle FrcundundVer-
wandten lüstig/frölig und guter Ding waren / naget der Braut das
Gewissen / wird gantz betrübt /da kommen zween Tmffcln in gestalt
zweyer Reucher ins hochzeitliche Zimmer hinein / werden aussgenoh-
mm/und an den Tisch gesetzt; nach vollendier Mahlzeit wird alles bin-
weg geschafft/ und bereitet man sich zum Tcmtz' die Biaut wird ei»
nein von den Reuthcren s>rXlcntirt und dargcfühtt mir ihm zu tan-
tzm/mit welcher er zweymahl getantztt/undendlichimAngesicht ihr«
Eiteren/Freund/ und Veswandtcr-Hat er sie hinwcggcführt;den an¬
deren Tag suchten die Eueren die Braut mit grossem Hertzenleyd /
hoffend sie würden sie irgentwo finden und begraben / und siehe eben
dichlbige Reucher begegnen ihnen/bringendie Klcyder dcrBrautund
ihr Gcschmück wieder/sprechend/ nicht in diese Sachen / sonder über
die Braut ist uns Gewalt geben. Siehet / wie ihr den Reiffen der
Schwur / mit welchem sie ihr lügenhafftiges Versprechen wollen be¬
festigen / ins Gesicht gesprungen. Eben eine solche denkwürdige Sach
finde ich in den Historien von i^izKo dem König inVngkren' der Hai
gegen sein gethanes und bekräfftigtes Verbundnus mit demTürcken
ämm2lKe ihn mit einem grossen Kriegshm angegriffen / und hat sich
der Sieg geneigt zu denHungars/da solches ^m u«iK« sahe/zoge er auß

K?orzi« «..l». c;?«^lj. E e e seinem
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seinem Sack die Schristten/ in welchen die gemachte Verbundnus zw
schenihm und dem König in Vngaren begriffen/ hielt sie vor seine Au¬
gen gen Himmel / und sprach-das ist O Jesu Christe/die Verbundnus
die deine Christen mit mir gemacht / und mir bey deinem Nahmen Ze<
schworen / bistu dttbhalben Gott wie sie sagen / so rechene diese deine
und meine SchmZch/siehe da ein grosses Wunder? kaum hat dieses der
Türck gcredt/dasGlückwendt sich/die Vngaren welche zwarn obsieger
waren / werden zertrent und geschlagen / und der König ist auch umb-
kommcn : vielmehr hat Gott verdrossen der gebrochene Sckwur deß
Königs ^ dan alle Gottlossgkeit der barbarischen Völckerz dammbhü<
ttt euch/die ihr so lcichcllch ewere Lügen mit einem Schwur befestiget/
und bindet/h.'net euch/die Reisten werden euch ms Gesicht sprinam.

Xll. Zum siebenden lel,rct der Gcistder VnwarlM dieGaM,^
Kunst/ deren End darin bestehet / daß sie mit den Worten / OMdm
und Bewegungen oder biegungen deß Leibs das Volck ergötzen u»!>
zum lachen bewegen, underdessen ist ihnen nichts ernst/diese Künstle^
»et der Meister und Lngenvatter / in dem er seine Schüler anreihet/ dch
sie zwarn init der Stimm anderen zugefallen reden / jedoch alles mit er¬
dichtem Äemüeb und abgewcndtem He! tzcn/dan mit betneglichemlieb^
kosen bedecken sic den Haß / reden gar jMglich / damit sie nur die Lcuth
betriegcn ^ daher spricht derWciseman provc,!,, am >,, c.ip, 8i»u!»iul
ore c!ccif>il »micu,^ s.nüv, ein Heuchler becriegt seinen Freund
mit demtNund: alsohat l.^,.!ii den hinweg reffenden Jacob seinen
E'dam/da er ihm nachgefolgt und e> grissen/ftcundlichm,t diesen Wor«
ten angcredt. (^n?. Zl,c2ii.t^ur!p,>u>anrc mcruLclc v^l^iilii, nccm-
llicare milii uc s>rc>ieque,er c?cum <!/,li^io, ö6c-2nr!c!5,Lc r^n'pÄniz.sl
cill'^ris. warumb hast« ohne mein rvifscn fliehen/und mirs
nicht anzeigen rvollen / daß ich dich mit Fremden/ mit Ge¬
sang/mitTrommenund Citharen begleitet hätte. ja/jal.2.
b»n i woltestu den also begleit haben / den du zu Hauß nicht kömesi ley-
den ? ja ich glaub daß du ihn hättest wollen begleiten / wie man einen
Hund auß der Kirchen / oder Kuchen psiegt zubegleiten. Du zeigtest das
«König indem Maul/ aber nicht weit von bannen hattest« den Stachel/
mit welchem du ihn suchtest zuverlctzcn Em solcher von dem Teuffel ep

sen spräche/ gehet hin und sucht fieissig das Rind / und nach
dem ihrs gefunden / jd zeigt mirs an / damit ich auch komme
selbiges anzubetten I^ir.;. Er wolle es umbbringm/und mchtan-
betten/wie der Außggng gezeigt; ach wie viel seynt dtt<zeuchler hie in die«sem
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si'M Stättlein/welchein hrcn Wottm/ in ihren Gebärden/ in ihren Rc-
»erentzcn und Cerimonicn zeigen das ihn warhafftig nicht ernst ist / d ie
da Honig auffderZungundGali im Hertzenhaben?solchesalles lehret

?!>d er Geist der Falschheit / der Tcuffel.
xül. Zu.n achten lehret der Lügcngeist auch die Hcxcrey/welchemit

ihren Schwartzkünstlen die Menschen bekriegt; am Hoff der Könimn
in Engelland wäre ein Hexenmeister/welchereinem anderen Hexenmei>
sicr d-escn Possen risse; erhicsche ihnzum Fenster hinauß gücken/und als
er hinaußsckawtte / zauberte er ihm zwey grosse Hirschhörner an den
Kopff/ daß er den Kopffnicht mehr könte zurückziehen Ebcnermasscn
macheus die / welche cmderenein falsches Laster aussetzen/ cü cnim c^-
lumniü sagt der H. 1'l>^m«8 22. q. 68 >v. z, süll.-!!^ Mülilius« criminiz
!,> pol,',«, schmacd ist einfalsihe und bsßhaffciZe auffleZung
eines Lasters/ scbtalso der Schmähcr seinem Nebenmmschcn der-
gleichen Hü> ner auff/in dem er ihm falsche Laster aussetzt / wodurch er
Mspomt und außgciachet wird, in dieser Kunst hatten tapfer zugenoh-
mcn jene alte Susannen bubcn/welche ein so grosseSchmach gegen die«
se keusche Manon erdacht/ daß sie ihr auffgelcgt / sie hotte Vnzucht ge>
trieben mit einem Jüngling ^»',,^. 1 z.cap.Auch der Knecht ^ipkh«.
5-!>i. welcher seinen Herm bey dem König David angeklagt / als sue!)te
er wiedcrumo ins Reich Israel ingcsctzt zu werden 2. Kex ,s, Solch?
Künstler werden hie auch gefunden / undjcyder in grossr anzahl/ welche
ihren Nebenmenschcn gar artig die Hörner / ein Schmach und Laster
können aussetzen / daß sie nachmahls bey allm Menschen wie wohl un¬
schuldig veracht / und verschimpfft scynt; solchrs leb' >'n sie von dein
Tcuffel dem Lügcngeist/ als seine Schüler und Prophenu/, ^!c>!ill,r
3c cst lr>iriru5 mcnci x in <,rc nmnmm s>r'^li«r«sum cj»^ i^r tl i'l)'. t
auß/ und ist ein lügenhassriger Geist in dem Maul aller selt¬
ner Propheten. 2.^.12.

XlV. Da haben wir nun gesehen was der Lügcngeist für funden
lehret/die Farberkunst/ die Rechenkunst/die Walckcrkunst/ die Haffe-
nerskunst/dieMahlcrkunst/dicFaßbcnderkunst/dieGeuchclkuüstund
dan die Schwartzkunst / jctz ist übrig daß wir die S6u! dieses bö'cn
Meisters fiiehen wie auch seine Schüler/ auffdaß wi'rm't samt ihlien auß
dem himmlischenJerusalem außgeschlossen werden / jlnnmahlen der
H IocMtics spricht foril c,ne5,öc venckci,6i impiic!ici,öc Komicil!^,^
!äc>I>5 iorvienieg, 6c c>mm5 q,n «mar sc fZcir mencl^cium ^poca!. 22.
draussen seync die ^und/und die 3<n»berer/und die vnzüch-
tige/und die Totschläger/ und die den Abgötteren dienen

^ee 2. «nh
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und alle die ^ügen lieb haben/und thuen; die werden ihre rooh^
nung nicht in der himmlischen Statt/sonder anderswo haben/wo aber'
höret was gemelter Apostel sagt am ".«?. 7'iwlcl>5 2u«m sc inc«.

lllcril, sc Qmnibu« menllaciliuz f>,r« illaium erit in l!,2nc> »rclemii?.
nc, sc sulpklirc.quaci rk marz secunä,. Den FstchtfaMen / Und
Vnglaubiyen/ und verfluchten/und TodschläZern / und Hu>
rern/ und Saubern/und Abgöttischen/ und allen LüZem/
wird ihr ^!)eil in dem pful fallen / der mit Fewr und

Schwebet brennet; daß der ander Tod ist/ warfür uns
gnadiglich behüten wolle Gott Vatter/Sohn und HA

ger Geist. Amen-
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